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Deut ſchlan d. 

Berlin, 20. Jan. Zu dem geſtrigen Hoffeſte „Ball 
und Sonper, bei Ihren Königl. Majeſtäten im weißen Saale 
des hieſigen Schloſſes waren gegen 1200 Einladungen er⸗ 
gangen. Ihre Majeſtäten erſchienen um 83 Uhr und wur⸗ 
den von den in der Brandenburgiſchen Kammer verſammelten 
Prinz i en Königl. Hoh. empfangen. Gegen 
Prinzen und Prinzeſſin Aa 5 f 9 
9 Uhr erhoben ſich Ihre Majeſtäten, unter Vorttitt der Hof⸗ 

hargen, begleitet von den Königl. Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen, dem Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen und dem 
Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, nach dem weißen Saale 
und En Sn den Ball mit einer Polonaiſe, nach welcher 
Ihre Majeftäten der König und die Königin ſich die noch 
nicht präſentirten Fremden vorſtellen zu laſſen geruheten. 
Nunmehr folgten die Geſellſchafts-Tänze, während welcher 
Ihre Majeſtäten ſich in der Geſellſchaft huldreich unterhielten. 
Nach ee Souper wurde der Tanz noch bis 14 
Uhr fertgeſetzt. 

5 — In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer 
übergab der Handelsminiſter den ſchon in voriger Seſſion 
vorgelegten, aber unerledigt gebliebenen Entwurf der Eiſen⸗ 
bahnbeſteuerung. 

— Die „Zeit“ berichtet: Geſtern hat ſich hier das 
entſetzliche Verbrechen eines zwiefachen Kindermordes zu⸗ 
getragen. Nachmittags gegen 4 Uhr brachte der einige 30 
Jahr alte Tiſchlergeſelle Blaich, aus Kenningen in Würtem⸗ 
berg gebürtig, ſeine beiden Kinder, Knaben von 4 und 14 
Sen, um, indem er ihnen mit einem Raſirmeſſer die 
Halsadern durchſchnitt. Nach dem Vollbringen dieſer ſcheuß⸗ 
lichen That hängte er fich auf, ward aber bei dieſem Vorhaben 
bemerkt, an der Ausführung des Selbſtmordes behindert und 
darauf nach der Charite gebracht. Ueber die Veranlaſſung 
zu dieſem Verbrechen, und ob Blaich daſſelbe in geiſtiger 
Geſtörtheit oder im Trunke vollführt hat, verlautet noch nichts. 
Angenblickliche Noth fol, wie man verſichert, in der Familie 
des Mörders nicht vorhanden fein, 

Die Lommiſſton der Zweiten Kammer 
faſſungsabänderungen hat die Regierungsvorlage, betreffend 
die nur zweijährige Berufung der Kammern und die ſechs⸗ 
jährige Legislaturperiode der Zweiten Kammer „in allen ihren 
Theilen n 

— Wie die St. Petersburger Zeitung meldet, ſteht 
die Reiſe des Kaiſers von Rußland 19 5 Warschau im Hund 
April in Ausſicht. 

Breslau, 20. Jan. So eben verkünden die Trauer— 
glocken von dem Dome den in voriger Nacht nach 2 Uhr 
auf Schloß Jehannisberg erfolgten Tod Sr. Eminenz 
des Cardinals und Fürſtbiſchofs Freiherrn von 
Diepenbrock. Geboren wurde er am 6. Januar 1798 zu 
Bochold in Weſtphalen, wo fein 
Nach dem feindlichen Abzuge der Franzoſen errichtete ſein 
Vater ein Landwehr⸗ Bataillon, in das er als Offizier ein⸗ 
trat und den Feldzug nach Frankreich mitmachte. Nach dem 
Frieden ſiudiekte er auf der Hochſchule Landshut die Ca⸗ 
wmeral⸗Wiſſenſchaften und fpäter exit Theologie. Am 27. 

ehr, 1823 wurde er in Regensburg zum Prieſter geweiht 
und 1835 zum Domdecan von Regensburg ernannt. Am 
15, Jan. 1845 wurde er zum Fürſtbiſchof von Breslau er⸗ 
wählt und am 27. Juli daſelbſt inthroniſirt; 1850 erhielt er 
den Cardinalshut und am 9. Jan. 1849 wurde er zum pro⸗ 


viſoriſchen apoſtoliſchen Delegaten für die köni if 
e ee iſchen Delegaten für die königlich preußiſche 


für Ver⸗ 


Vater Gutsbeſitzer war. 


Poſen, 18. Jan. In Rakwitz, dem Hrn. v Czar⸗ 
neckt gehörig, iſt in der Nacht vom 11. zum 12. Jan. das 
dortige Schloß von einer bewaffneten Diebesbande überfallen. 
die Möbel zertrümmert und ſelbſt der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, dieſelben in Brand zu ſtecken. Es ſind von den Dieben 
eirca 2000 Thlr. baares Geld geraubt worden. 

Düffeldorf, 16. Jan. Der Rhein iſt während 
der verfloſſenen Nacht um 7 Fuß gewachſen. Heute ſteigt 
die Flut fortwährend 1—1} Zoll auf die Stunde. 


Dresden, 15. Januar. Der Prinz Albert iſt ſchon 

vor mehreren Tagen nach Moraweſt in Mähren zum Beſuche 
bei ſeiner Verlobten gereiſt. In den nächſten Tagen werden 
auch die Eltern des glücklichen Bräutigams, der Prinz Jo⸗ 
hann und deſſen Gemahlin, ſich dorthin begeben. Man ges 
denkt, die Hochzeit erſt im Juli * feiern. Für das junge 
Ehepaar wird das ſogenannte Mars Palais am Ende der 
Oſtra-Allee angemeſſen eingerichtet werden. 
Der Kaiſer der Franzoſen Ludwig Napoleon hat 
bekanntlich vom Könige von Sachſen den Hausorden der 
Rautenkrone erhalten. Die „Sächſiſche Conſtitutionelle 
Jeitung“ bemerkt dazu, daß Napoleon der Große der erſte 
Ritter dieſes Ordens war, welcher 1807 bei der Anweſenheit 
des Kaiſers in Dresden geſtiftet wurde. 


Leipzig, 20. Jan. Die im Laufe des verfloſſenen 
Monats in hieſiger Stadt geſchehene Volkszählung hat die 
mee der hieſigen Einwohner, incl, der Garniſon, 
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auf 66,682 nachgewieſen. 


München, 17. Jan. Nach 90 55 hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten iſt Se. Majeſtät der 9 nig Max am 11. d. 
Mies. wohlbehalten in Rom eingetroffen. Se. k. k. Hoheit 
der Großherzog von Toscana hatten Allerhöchſtdenſelben bis 
Siena begleitet. 

Hannover. Die Hannoverſche Zeitung ſchreibt aus 
Peine vom 17. Jan.: Es erregt hier e Aufſehen, 
daß 1. hieſiger Umgegend eine Menge Pferde, namentlich 
auch Luxuspferde, von franzöſiſchen Pferbehändlern und auf 
115 0 Rechnung von einheimischen Pferdehaͤndlern angekauft 
verden. 

Kaſſel, 17. Jau. Die jüngſte Hinrichtung eines 
Gattenmörders ſcheint einen Beweis gegen die ſogenannte 
Abſchreckungstheorie abzugeben, denn an jenem Tage der 
Hinrichtung ſchlug ein hieſiger Arbeiter feine Frau dermaßen, 
daß fie am 13. Jan. ſtarb; den Tag nach der Hinrichtung aber 
erſtach ein Einwohner zu Simmershauſen, in der Nähe hieſiger 
Stadt, einen Mann aus einem ganz geringfügigen Grunde. 


Baden. Das Regierungsblatt enthält öffentliche Ber 
lobungen ſolcher Unteroffiziere und Soldaten, welche Giviliften, 
die ſich beleidigende Aeußerungen über das Staatsoberhaupt 
erlaubten, verhaftet hatten. 1117 

— Aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
ſchreibt man dem Frankfurter Journal: „Ich bin im Stande, 
Ihnen die zuverläſſige Nachricht zu geben, daß die Verhand⸗ 
lungen der oberrheiniſchen Biſchöfe mit den Regierungen der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz als abgebrochen 1 er ſind 
und daß die Biſchöfe von ihrer ausgeſprochenen Abſicht, im 
Falle daß ihre Deſiderien nicht in kürzeſter Zeit die ſtaatliche 
Genehmigung erhielten, via facti vorzuſchreiten, als wenn 
jene Genehmigung ertheilt ſei, gänzlich zurückgekommen ſind. 


Vom Mittelrhein, 15. Jau. Unſere Gegend iet 
dieſen Winter von einem Uebel heimgeſucht, welches die ganze 
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— Man ſchreibt der Kölniſchen Zeitung: „Man 
wartet binnen kurzem ein kaiſerliches Decret, das die Leichen? 
geuft der alten Könige von Frankreich in der Kathedrale v 

t. Denis zum Begräbnißplatze der Kaiſer und Kaiſerinn 
der Franzoſen erhebt. Die zwei Kaiſer von Frankreich haben 
die Paläſte des alten Königsgeſchlechts bewohnt, es iſt da 
natürlich, daß fie auch da ruhen wollen, wo dieſes begraben, 
liegt. In der Kathedrale von St. Denis war es Gebrauch 
daß der Leichnam des letztverſtorbenen Königs neben den 
Hauptaltare dieſer Kirche ſtehen blieb und erſt, wenn fe 
Nachfolger ſeine Stelle in der Kirche einnehmen konnte, f 
die Gruft hinabgeſenkt wurde. Karl X. ſtarb im Auslande 
und während der achtzehnjährigen Regierung Ludwig Phili 
wartete der verſtorbene König vergebens auf ſeinen Nachſe 
ger. Beim Ausbruche der Februar-Revolution gönnte nal 
Ludwig XVIII. endlich die lang erwartete Ruhe. Die N.. 
publik wurde proclamirt, und zwar für immer, und ſie lie 
ihn in die Gruft feiner Väter beiſetzen. Jetzt aber, wo ! 
wieder Kaiſer, wenn auch keine Könige, in Frankreich gil! 
hat man den verſtorbenen König, oder vielmehr deſſen Leich 
nam aus der Gruft wieder hervorgeholt und neben den Alle 
geſtellt. Und jetzt muß der arme König warten, bis X 
Kaiſer ſtirbt.“ 5 

— Der Sieele weiſt in einer langen Abhandlung BE 
Beruhigung der Staatsökonomen, welche die ungeheure Au 
beute don Goldminen wegen Entwerthung des Gold 
beunruhigt, nach, daß die Gewinnung von Silber in dem 
ſelben Verhältniſſe zunimmt. Die meiften Silberminen vl 
Mejico, Peru und Chile, welche wegen des zu hohen Preiß 
von Queckſilber verlaſſen wurden, And feit der Entdeckul 
der reichen Zinnobergruben in Californien und ſeit der G 
findung, das Queckſilber mehre mal hinter einander zu 
Amalgamiren der Metalle verwenden zu können, wieder al 
genommen und liefern unglaubliche Reſultate. Der E 
derſelben wächſt jährlich um 15 Proc., ſo daß er ſich 
fieben Jahren verdoppelt. Außerdem wird auf die unerſchöp 
lichen Silberminen in Japan gewieſen, die, mit vollſtändſge 
Sachkenntniß ausgebeutet, unberechenbare Quantitäten Silbe 
liefern können. 

— Man verſichert heute, daß ein über See gekomm 
nes Individuum verhaftet worden ſei, welches einen Dol 
führte und den Kaiſer ermorden wollte. 4 

Paris, 18. Jan. Einem ſehr verbreiteten Gerüch 
zu Folge ſoll der Kaiſer in einem, am vergangenen Son 
tag außerordentlich berufenen Miniſter⸗Conſeil feinen Entſchll 
erklärt haben, Fräulein v. Montijo als Gattin auf den 70 0 
zu erheben. (Die Hochzeit ſoll am 29. d. gefeiert werden, 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Ma dri 
find die Wahl-Verſammlungen wiederum geſtattet und 1 
Cardenas zum Unter⸗Staatsſecretär im Miniſterium des 
nern ernannt. Den Zeitungen find durch den Miniſter DE 
Innern die günſtigſten Zuſagen gemacht. — Aus Port 
gal wird gemeldet, daß ſich die Kammern wegen mangel! 
der Anzahl der Deputirten noch immer nicht conſtituirt hab 
und daß zwiſchen der Regierung und der Bank große DIV 
ferenzen beſtehen. h 

— Bekanntlich hat der Kaiſer den Wald von al 
Germain (bei Paris) zu feinem gewöhnlichen Jagdterre 
ausgewählt. Man arbeitet ſchon ſehr eifrig an der Einrich 
tung der Jägerei; die kaiſerlichen Equipagen werden binn 
kurzem dorthin gebracht werden. Es wird, wie man verſichel 
zwei Meuten geben: die Meute des Kalſers und die Men 
von St. Germain. Jede Woche wird zweimal gejagt we 
den. Da St. Germain ſo nahe bei Paris iſt, ſo wird 
wenn er auf die Jagd gehen will, nur drei Stunden la 
von Paris abweſend zu fein brauchen. In dem Walde vg 
St. Germain gibt es ungefähr 30 Hirſche, die jungen daß 

erechnet; es ſollen aber in den übrigen Wäldern 40 groß 
Hirſche aufgefangen und nach St. Germain gebracht werdel 

— Der geſtrige Ball im Stadthauſe war ſehr glänzen 1 
Man tanzte bis zum frühen Morgen. Der Kaifer war nid 
da, aber ſonſt alle Notabilitäten und auch mehrere Geſandl 
Es circulirten dort viele Gerüchte. Man ſprach von del 
Austritt mehrer Minifter und ſogar von der Heirath des Kal 
ſers mit einem ſchönen Fräulein des Hofes, das in der letzte 
Zeit fo viel von ſich reden machte. Die Stimmung fie 
übrigens eine gedrückte zu fein. Es herrſchte keine rechll 
Fröhlichkeit. Dieſe Stimmung ſcheint ſich auf die heul 


Wachſamkeit der Polizeibehörden in Anſpruch nimmt. Dies 
Uebel beſteht in einer übergroßen Menge verwegener und ge⸗ 
ährlicher Subjecte, die, bald als veräbſchiedete Beamte und 
ilitärs, bald als reiſende Gelehrte, Künſter, Literaten ꝛe., 
bald als Kaufleute, Commiſſionäre, Agenten u. ſ. w. auf⸗ 
tretend, meiſt ſehr anſtändig gekleidet und in den beſten Gaſt⸗ 
äuſern wohnend, durch Hintergehung, Betrug, Beutel⸗ 
fender und gewaltſamen Oiebſtahl die von ihnen beſuch⸗ 
ten Orte mit unerhörter Kühnheit plündern. In Wiesbaden 
wurde vor mehrern Tagen ein dort wohnender Engländer be⸗ 
raubt, in Mainz kamen gleichzeitig mehrere Einbrüche vor, 
ſelbſt Biebrich, Darmſtadt, Worms und Mannheim blieben 
von ſolchen nicht verſchont. * 

4 Frankfurt a. M., 16. Jan. In hieſigen finan⸗ 
ziellen Kreiſen ſchreibt man das auffallende Steigen der öſter⸗ 
reichiſchen Staatspapiere keineswegs einer Beſſerung der Fi⸗ 
nanzlage dieſes Reichs zu, da die ſo beſtimmt verkündeten 
Reductionen des Heers ſich als illuſoriſch herausgeſtellt und 
die Zuſtände in Oberitalien ebenſo wenig befriedigend ſind 
als die in Ungarn. Man fucht vielmehr den Grund deſſelben 
in einer künſtlichen Agitation, wie ſie einer neuen Anleihe 
vorherzugehen pflegt. Auch die Zuſtände von Frankreich 

Öfen trotz aller friedensverſicherungen kein Zutrauen ein. 
Man erinnert ſich bei den officiellen Verleugnungen der Schrift 
von Maſſon, der eingetroffenen Vorherſagungen von Romieu's 

Aera der Cäſaren“ und glaubt den in der Schweiz offen 
vorliegenden Zuſammenhang zwiſchen der ultramontanen und 
der franzöſiſchen Propaganda auch in den Rheinprovinzen 
wahrzunehmen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 17. Jan. Nach Dalmatien ſind Ergänzungs⸗ 
Bataillone abmarſchirt, welche beſtimmt ſind, an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze jede bei den bevorſtehenden Kriegsereigniſſen 
in Montenegro und den türkiſchen Provinzen von dieſer oder 
jener Seite etwa erfolgende Gebietsverletzung fern zu halten. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Schaue Rainer, Groß⸗ 
oheim des Kaiſers, iſt nach kurzer Krankheit zu Botzen in 
Tyrol mit Tode abgegangen. Erzherzog Rainer war bekaunt⸗ 
lich durch mehr als drelhig Jahre Vicekönig des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs, deſſen Bevölkerung ihm wegen 
ſeiner Milde und Herzensgüte zugethan war. Geboren am 
30. Sept. 1783 hat Se. k. k. Hoh. ein Alter von nahe an 
70 Jahren erreicht. Er hinterläßt als Wittwe Ihre k. k. 
Hoh. Maria Eliſabetha, Prinzeſſin von Savoyen⸗ Carignan 
(Schweſter des verſtorbenen Königs Albert von Sardinien), 
mit . er am 28. Mai 1820 in Prag vermählt 
wurde, dann ſechs Kinder, nämlich die Erzherzöge Leopold, 
Erneſt, Sigismund, Rainer und Heinrich, und eine Tochter, 
Adelhald Franzisca, vermählt mit Vietor Emanuel II. König 
von Sardinien. Es leben nunmehr nur noch 2 Großoheime 
des regierenden Kaiſers (Brüder des Kaiſers Franz), näm⸗ 
lich die Erzherzoge ohann und Ludwig. 

— Aus den meiſten größeren Städten der Monarchie 
treffen hier Berichte ein, daß ſich die Landleute ſeit einigen 
Tagen zum Verkaufe ihrer Silber ⸗Vorräthe drängen. Die 
Vorräthe beſtehen ſelten in Summen unter und nicht oft in 
Beträgen über 1000 l. C.⸗M. In Brünn ſiud einem 
Großhändler für 2000 Fl. Dreikreuzer⸗Stücke von Silber 
zum Verkaufe angeboten worden. 

Wien, 19. Jan. Se. Maj. haben, um das Ans 
denken weiland Sr. kaiſerl. Hoh. des 8 Erzher⸗ 
zogs Karl zu ehren, die Aufftellung eines Monuments für 
den erhabenen Prinzen und Heerführer anzuordnen geruht. 
Daſſelbe wird in einer in Bronce auszuführenden koloſſalen 
Reiterſtatue beſtehen, deren Poſtament mit den Emblemen 
der Siege des Erzherzogs verziert ſein wird. 


Frankreich. 


Paris, 17. Jan. Man ſpricht davon, daß Herr 
Dupin nicht mehr abgeneigt wäre, ſich dem jetzigen Gouver⸗ 
nement anzuſchließen. Man erzählt ſogar, daß er Vice⸗ 
Präfident des Senats werden würde. f 

— In Arras iſt ein Unteroffizier verhaftet und an die 
Militärbehͤͤrde abgeliefert worden, weil er die Unteroffiziere 
der Garniſon von Arras zum Eintritt in eine geheime Ge⸗ 
ſellſchaft verleiten wollte. 


Börſe ausgedehnt zu haben, denn dort herrſchte eine Unruhe 
in allen Gemüthern, die Courſe gingen alle herunter, die 
97 um 65 Cts., und Jedermann erwartete irgend ein 

eigniß, aber Niemand konnte ſich Rechenſchaft darüber ge⸗ 
ben. In den hohen Regionen muß etwas vorgehen. 


Großbritannien. 

London, 16. Jan. Die große Geflügel⸗Ausſtellung 
in London macht entſchiedenes Glück. Am letzten Dinstage 
war, obgleich das Entree 5 Schilling betrug, die Menge 
der Beſucher nicht gering, und an den folgenden Tagen, wo 
der Eintrittspreis auf 1 Schilling ermäßigt war, fand ein 
ſolcher Zudrang ſtatt, daß die Leute Mühe hatten, ſich frei 
und bequem zu bewegen. Die Verſteigerung des Gedewichs 
hat bereits begonnen, aber im Allgemeinen der Erwartung 
nicht entſprochen, wenn auch in einzelnen Fällen enorme 
Preiſe erreicht wurden. So wurden für einen Truthahn 
nebſt Henne 28 Guineen bezahlt., Ein Placat im Aucsſtel⸗ 
kungslocal bemerkt, daß alle während der Ausſtellungszeit 
gelegten Eier zerſtört werden und Jeder, der eins davon 
mitnehmen werde, auf der Stelle verhaftet werden würde. 

— Ein Hr. Hurling ellt die Berechnung auf, daß 
die kaliforniſchen und auſtral ſchen Goldentdeckungen minde⸗ 
ſtens die Geldeirculation jährlich um 43 Mill. Pfd. St. ſtei⸗ 

ern würden. Die Geſammt⸗Geldeirculation auf 250 Mill. 
Pfd. St. angeſchlagen, würde diefelbe binnen ſieben Jahren 
ſicherlich verdoppelt fein, 

— „Der Teufelskerl muß eine Welt fein, um fo viel 
Widerſprüche zu vereinen“, ſagte Göthe von feinem „Fauſt“. 
Schon aus demſelben Grunde muß England eine Welt ſein, 
es vereint mehr Widerſprüche in ſich als irgend ein Land der 
Welt. Die Hauptantitheſe iſt die entſetzliche Barbarei vieler 
en d. Rechte, Privilegien und Geſetze mitten im ei⸗ 
viliſtrteſten Volke. Dies trat mir in einem Schreckensbilde 
am Montag Morgen ſcheußlicher als jemals plötzlich entgegen. 
Mitten in der City, mitten in der Straße, mitten zwiſchen 
anſtändigen Straßen, eiviliſirten Menſchen und zarten Frauen 
und Kindern hingen ſie da Punkt 8 Uhr einen Menſchen 
auf und ließen ihn bis Punkt 9 Uhr vor Aller Augen hängen. 
Er hatte in Eiferſucht feiner Frau den Hals abgeſchnitten. 
Entſetzlich genug, mag er dafür den Tod verdient haben. 

as haben aber die Tauſende Unſchuldiger verbrochen, die 
unverſehens in das Menſchengewühl, in das brutale Hurrah⸗ 
Karen des ſchmuzigſten Mob geriethen und die Schlaf und 
achen vergiftende Scene mit anſehen mußten, mochten ſie 
wollen oder nicht? Yu faft allen Stücken, wo ſolche Execu⸗ 
tionen vor ſich gehen ſollten, hat man eifrig und maſſenhaft 
gegen die Barbarei petitionirt, ohne daß es etwas half. 
— Der Hof wird, wie man vernimmt, um die Zeit 
der Parlaments⸗Eröffnung (10. Februar) von Windfor nach 
dem NW berſiedeln, und Prinz Albert wird 
dann, in Vertretung der Aünigin, zwei Levers abhalten. 
Die königlichen Drawing⸗rooms dürften erſt ſpät im Mai 
nach dem Wochenbett Ihrer Majeſtät, beginnen; dafür wird 
die en a gewöhnlich dauern. 

— Wieder iſt das Gerücht verbreitet, daß die en liſche 
15 . Ban Tagen den Discontoſatz auf pCt. 

— Die Regierung hat alle Eiſenbahn-Ge 
auffordern laſſen, 2 Zahl vu Wagen Ab 
fal nate „welche ſie in irgend einem plötzlichen Noth⸗ 
Bier nvaſion oder Krieg) zur Beförderung von Truppen, 
70 könnten Artillerie nach einem gegebenen Punkte verwen⸗ 


— Ein Brief aus 1 en 8 Saz a 
Oberſt habe auf Rechnung ſeines Kaiſers in Lüttich un 
* Million Gewehre, zu 14 Fr. das Stück, beſtellt. 


Italien. 


Turin, 13. Jan. Aus der Lombardei hören wir 
von nichts als fortgeſetzten Truppenbewegungen. Die Ge⸗ 
meinden der Diftricte von Mailand und Como haben Befehl 
erhalten, ſich auf ſtarke Einquartierungen vorzubereiten, indem 
man von dort gegen die ſchweizeriſche Grenze vorrücken wird. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man dem Canton Teſſin 
eine Lehre geben wollen. . Meg 

— Der „Monitore todcano” erklärt jetzt amtlich die 
von der „Opinione“ gebrachte Nachricht vom Tode Madiai's 
für falſch. 


Amerika. 


Rio Janeiro, 15. Deebr. Privatbriefe vom La 
Plata melden, daß zwiſchen der neuen Regierung von Bue⸗ 
nos⸗Ayres und dem General Urquiza wieder Feindſeligkeiten 
ausgebrochen waren. Der General Madariaga bejehtigt die 
gegen den Ex⸗Dietator gerichtete Expedition. Die Regierung 
von Paraguay hat der Regierung von Buenos-Ayres eine 
ſtrenge Neutralität während des Krieges verſprochen. Alle 
Chancen ſchienen gegen Urquiza zu ſein; die Provinz Corrien⸗ 
tes hat ſich gegen ihn erhoben, die Gauchos haſſen ihn und 
Entre-Rios wünſcht den Frieden. 


Zur Völker- und Menſchenkenntniß. 
II. 


Die Eintheilungen der Völker in Racen befinden ſich 
ſämmtich noch im Stadium der Verſuche, da des Schwanken⸗ 
den in den Merkmalen noch zu viel iſt. Weil eben Kaukaſier 
es waren, welche die Eintheilungen machten, fo ſteht die kau⸗ 
kaſiſche Race in allen Lehrbüchern voran. Der Name iſt ſo 
unpaſſend, wie möglich, da der Kaukaſus weder als Urheimath 
dieſer Völker erwieſen iſt, noch die dotlige Bevölkerung blos aus 
kaukauſiſchen Menſchen beſteht. Es leben dort auch Mongolen. 

Die Völker dieſer Race haben ſowohl gerade Augen- als 
Geſichtslinien, ihr Haar iſt mehr oder weniger weich und ſchlicht 
oder gekräuſelt, niemals aber ſo ſtraff oder ſo wollartig, wie bei 
anderen Racen. Nach der Haut zerfallen ſie in weiße, braune 
und ſchwarze Kaukaſier, die natürlich durch zahlreiche Uebergangs⸗ 
farben verbunden find. Bei der weißen und braunen Unter-Race 
iſt die Haut an ſich durchſichtig und farblos und erſcheint das 
her nach den unter ihr liegenden Organen bald weiß, bald bläus 
lich oder röthlich; aber nur in einem milden Klima und in der 
Jugend erhält ſich die Haut in dieſem Zuſtande; durch die Ein⸗ 
flüſſe des Klima's und Alters lagern ſich fremde Stoffe ab, 
welche dieſelbe undurchſichtig machen. Bei den ungemiſchten Ab⸗ 
koͤmmlingen der alten Celten und Germanen haben dieſe abge⸗ 
lagerten Stoffe keine prononeirte Farbe, die Haut bleibt weiß, 
das Haar mehr oder weniger hell. In der braunen Unter⸗Race 
iſt das Haar faſt ſchwarz, die in der Haut abgelagerten Stoffe 
ſind braun und werden unter dem Einfluſſe der Sonnenhitze 
wenigſtens ſchwarz, doch iſt dieſe Schwärze nur vorübergehend: 
die Kinder find weiß, die der Luft weniger ausgeſetzten Theile 
gleichfalls. Die dritte Unter-Mace, wozu viele Stämme am weis 
ßen Strome ſüdweſtlich von Abiſſinien und andere noch weniger 
bekante Stämme Aftika's gehören, iſt faſt ſchwarz, aber die Ge⸗ 
ſichtszüge find den hellfarbigen Kaukaſtern vollkommen gleich, die 
Haare lang und gelockt. Bemerkenswerth iſt, daß bei jeder dies 
fer drei Unter-Racen Völker mit langem und kurzem Kopfe vor⸗ 
kommen: die blonden Germanen und Celten, die braunen Araber, 
Berbern und Alt⸗Aepypter find langköpfig, die blonden Slawen 
und die mehr roth⸗ als Klondhaarigen Finnen, die braunen Hels 
lenen und überhaupt die Süd⸗ Europäer kurzköpfig. Aber auch 
dieſe Unter-Racen-Unterſchiede gehen oft durch einander; man 
findet mitten unter den braunen Völkern blonde Familien und 
Stämme (im Kaukaſus z. B.), wie man unter den hochblon⸗ 
den braune Familien findet. 

Zur kaukaſiſchen Race gehören die meiſten Cultur⸗ Völker 
der Erde, und der von ihr bewohnte Raum iſt größer, als einer 
der übrigen Racen: ganz Europa und Weſtaſien vom ſchwarzen 


Belgien. 


waffen, 18. Januar. So wären denn durch das 
1 l Sitzung der Repräſentantenkammer die 
gehob chte le gelen in unſeren Beziehungen mit Rußland 
auf die 1 ie Kammer die von der Regierung in Bezug 
geneh 1 p0 W Offiziere genommenen Maßregeln 
N gte. le 7 des Landes mußten ſich, in Be⸗ 
Noth er gegenwärtigen ſchwierigen Umſtände, in dieſe harte 
baten dec fügen. Sie konnten den in Ruheſtand ver⸗ 
una polniſchen Offizieren ihre Sympathieen nur durch die 
welche ir mehrer Amendements zu erkennen geben, durch 
erhoben ae nion faſt auf den Betrag des vollen Gehalts 


} In Löwen wurden am 8. Jan. auf dem Markte e 
einem Bauer von Heverls friſche Artiſchoken und prachtve 
Spargel zum Verkaufe geboten. Friſche Erbſen waren. 
Hülle und Fülle vorhanden; was aber noch auffallender, 
waren die ſchönſten Himbeeren, in den Gärten des Herze 
on 1 A 8 64 0 Blühende Kirſchbä 
ommen häufig vor pfel- und Birnbä i 
völlige Blätter und Blüthen. Bürnbänme treiben 4 


Meere bis zum bengaliſchen Meerbuſen; Aftika bis an die Süd⸗ 
grenze der Sahara, die Nil- Anwohner bis in die abyſſiniſchen 
Gebirge, die Nubier, Abyſſinier, die Galla- und Vari- Völker, 
und vorherrſchend Amerika und die ſüdlichen Theile von Neu⸗ 
Holland und Afrika. Dieſe Race iſt ſeit Jahrtauſenden ſtets 
vorſchreitend und mehr und mehr zur Vorherrſchaft dringend. 
In Europa, Nerd-Afrika und Südweſt-Aſien kennen wir ſeit 
den älteſten Zeiten nur Völker dieſer Raee; aber wo der Urſitz 
derſelben oder ob fie überhaupt einen eigenthümlichen Urſitz ge⸗ 
habt, iſt ungewiß, wenigſtens fehlt es an hiſtoriſchen und ethno⸗ 
logiſchen Belegen. 

In der mongoliſchen Race ſind die Backenknochen 
ſtark entwickelt und höher und weiter auseinander liegend, als 
bei den Kaukaſtern; dadurch werden die Augen kleiner, die Aufes 
ren Augenwinkel nach oben gedrückt: die Mongolen ſind ſchief— 
äugige Völker. Die Kinnladen treten etwas vor, die Geſichts— 
linie iſt alſo gebrochen; doch ſtehen ſie hierin vielen Kaukaſiern 
noch ſehr nahe; auch iſt ihre Haut urſprünglich eben ſo weiß 
und durchſichtig, bleibt es aber nur bei äußerſtem Schutze vor 
Luft und Sonne. Die gelbliche oder röthliche Färbung bildet ſich 
aber ſo leicht, daß die Farbe weit unabhängiger vom Klima wird, 
als bei den Kaukaſiern, ſo daß es zwar kein ganz weißes, aber 
auch kein dunkelbraunes oder ſchwarzes mongoliſches Volk gibt. 
Das Haar iſt ſchwarz, dick und ſtraff und an Kinn und Lippen 
ſchwächer, als bei der erſten Race. Die eigentlichen Mongolen, 
Turkomannen und Kalmücken, ſind kurz⸗, die Chineſen und Ja⸗ 
pancien langköpfig. Als Eroberer haben ſich Völker dieſer Racen 
über weite Strecken anderer Volker verbreitet, hier (wie die Os— 
manen in Europa und die Mongolen in Indien) ſich mit den 
Unterjochten gemiſcht und ihrer Race entfremdet, während ſie in 
anderen Ländern (Rußland, Perſien) unter Kaukaſier geworfen 
ſind und von dieſen allmählich abſorbirt werden. 

; (Fortſetzung folgt.) 


Die „Bailriſche Landbötin“ beri ünchel 
Nachdem vor vier Wochen Diebe in 10 Wa 
hieſigen Metzgers einſtiegen und einem Schweine einen Schl 
kel ausſchnitten, wollten ſie dieſer Tage dieſelbe Sraufa 
wiederholen, wurden aber hierfür gleich durch die vierfff 

Juſtiz beſtraft; denn da der Stall diesmal wider Er wall 
der Diebe mit etwa 19 Mutterſchweinen gefüllt war, welch 
durch den Beſuch Fremder gereizt wurden, fielen die Schwei 
über die Diebe her und verbiſſen ſich ſo in ſie, daß 8 
Schweine geſtochen werden mußten, um ſie von den Körpel 
zu trennen. Die Diebe befinden ſich im jämmerlich ſten 
ſtande im Ser e — Dieſer Tage wurden aus eil 
Hauſe der Holzſtraße Betten geſtohlen; aber einer der Dicht 
der mit ſeiner Beute über eine Gartenplanke ſteigen muß 
glitt aus und fiel ſammt den Betten in den vorbeifließend 
Bach, woraus er menſchenfreundlichſt gerettet und dann feR 
lichſt zur Trocknung aufbewahrt wurde. 


Von einem Anfang Januar eröffneten Wien N 

hof machen dortige Blätter folgende Weſchrelbung; 05 
Fremde, die Wien zu beſuchen gedenken, dürfte es erfre N 
0 vernehmen fein, daß die Nefidenz mit einem neuen Ge 
auſe, dem „Hotel Daum“, bereichert wurde. Dieſes 1 

Stockwerk hohe Haus iſt beinahe gänzlich umgebaut und 
einer ſeltenen Pracht und Eleganz ausgeftattet. In jet 
Stockwerke befinden ſich Speiſeſäle, die mit einander d 
Stiegen in unmittelbarer Berbindung ſtehen. Die Fremd 
können mit dem Dienſtperſonale, von welchem jeder 2000 | 
dem Hotel⸗Juhaber Caution erlegen mußte, telegraphiſch 0 
10 Die Gaſtbetten ſind nach einer neuen, ganz eig N 
rfindung conſtruirt. Merkwürdig iſt es, daß ſelbſt die Bi 

de und der Hof von Spiegeln und Gold ſtrotzt. Zu ebe 
rde iſt eine Maſchinerie angebracht, durch welche die Ga 

denen das 1 eigen nicht convenirt, in ſitzender Lage! 
die Stockwerke befördert werden. Seit einer Woche iſt dief 
Hotel der Schauluſt des Publikums gegen ein Eintrittsge 
von 30 Kr. Silber geöffnet. Trotz des ziemlich hohen Pi 
ſes wird es von neugierigen Schaaren förmlich belagert.“ 


Vermiſchtes. 


Frau Stowe, die Verfaſſerin von „Onkel Tom's 
Hütte“, iſt die einfachſte Frau ohne alle Anſprüche. Als 
Gattin eines Predigers lebte ſie bis dahin von einem ſpär⸗ 
lichen Einkommen. Ein großer Theil ihres Buches entſtand 
in der Küche, während die rüſtige Hausfrau der Magd half. 
Frau Stowe, die nicht im entfernteſten daran dachte, mit 
ihrem Buche Glück zu machen, würde daſſelbe, das ihr we⸗ 
nigſtens 4000 Pfd. St. eingebracht hat, gern um einige 
Hundert Pfd. St. verkauft haben, hätte ſie einen Buchhänd⸗ 
ler gefunden, der es auf ſeine Gefahr übernommen. Die 
Familie hat jetzt Brunswick, im Staate Maine, verlaſſen 


In Ulm iſt vor Kurzem die merkwürdige | 
erften Reiterregiments in hohem Alter geſtorben. Em f 
bald zwanzig Jahre her fein, da fand ſich dieſes Thier! 
dem Poſten der Kaſernenwache ein und ging unbeirrt, 
man ſie wegzuſcheuchen verſuchte oder nicht, mit dem wach 
habenden Reiter auf und ab. Zuletzt ließ man ſie gewähl 
und erbaute ihr fogar unweit des Schilderhauſes ein Sil 
chen, in welchem ſie ſich bei Nacht aufhielt. Das Regin 0 
ſtand damals in Eßlingen in Garniſon, wurde aber ji 
nach Ludwigsburg und zuletzt nach Ulm verſetzt, wohin 
Gans überall mitgenommen und auf Regimentskoſten bl 
pflegt wurde. 


ur wird. (Frau Stowe iſt zugleich eine eifrige Mitar⸗ 
felbe wird nächſtens nach Europa kommen. 


Die Aachener Zeitung ſchreibt: Faſt alle Zeitungen 
haben Angaben über die Herkunft des Freiherrn v. Brus 5 
bracht; überall haben ſich jedoch einige Unrichtigkeiten einge⸗ 
ſchlichen. Wir find in den Stand geſetzt, aus Familien-Mit⸗ 
theilungen folgendes Beſtimmtere anzugeben: Hr. v. Bruck 
iſt ein Preuße und zwar ein geborner Elberfelder. Er iſt 
der Sohn eines ſehr geachteten N Hrn. Jakob von 
Bruck, welcher in der Schönengaſſe ein Buchbinder⸗Geſchäft 
nebſt Buchhandel führte und bereits vor 36 Jahren daſelbſt 
ſtarb. Der von mehreren Kindern übrig gebliebene Sohn 
Karl v. Bruck zog mit feiner Mutter (welche dort geſtorben) 
nach Bonn, um ſich als Kaufmann auszubilden. Im Jahre 
1810 leiſtele er daſelbſt durch einjährige freiwillige Dienſtzeit 
bei dat ſeiner ititäupticht DEE e (woraus ſich } 
von ſelbſt ergibt, daß er nicht, wie es geheißen, einen Feld⸗ ihrer eigenthümlichen Tracht, auf di zolusſtellah 
115 gegen Frankreich mitgemacht hat) und brachte es bis zum . ſein werden. auc u al en nalen 

nteroffigier. Von da bereiſte er mehrere Länder und ließ] derſelben bilden, in ihren Blätterhütten, wie in ihren eleh 
weiter nichts von ſich hören. Endlich im Jahre 1829 fchrieb | ten Wohnungen, in Röcken von Palmblättern wie in, 
er an ſeine Verwandten, welche noch zahlreich in Elberfeld | denen Kleidern. Man wird dort den Indier auf ſeinem 0 
und Solingen leben, daß er ſich in Trieſt niedergelaſſen und | phanten, den Koſaken auf ſeinem Pferde, den Beduinen 
verheirathet habe. ſeinem Kameel, den Lappländer in ſeinem Schlitten erblich 


1 1 


Nach einer Pariſer Correſpondenz der Independal 
Belge vom 4. Jan. wollen die 17 8 75 des MT 00 f 
Palaſtes beim Kaiſer die Genehmigung nachſucheu, denſelh 
im Jahre 1854 durch eine große Ausſtellung der verſchied 
Racen des Menſchengeſchlechts zu eröffnen. In dem zu! 
ſem Zwecke abgefaßten Geſuche heißt es, daß der Wilde! 
Canada und der Neger von Congo, der Bewohner des N 
pols, wie die gebildetſten Nationen Europa's, ſämmtlich 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


